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Fehlerstatistik 

das – dass & Kommas überwie-
gend erst in Sek I und später; 
Substantivierungen & Abstrakta 
überwiegend erst in Sek I erfolg- 
reich.  

Nomina mit Endung in 4. Kl. 
vollständig, N. abstracta noch in 
4./ 5. Kl. fehlerträchtig; vorher 
nur Approximationen. 
[Deutung: Artikelprobe schei- 
tert an zwischentretenden Attri-
buten oder mangelndem Satz-
strukturverständnis.] 
 
Vokaldauer bis in Sek I fehler-
trächtig.  

 
In der 2. Kl. überwiegend be- 
herrscht - seltene besondere Gra-
pheme erst später (<Q/q>; <z> 
allein).  
Grobe Dialektismen überwie- 
gend während der GS überwun-
den, jedoch oft nicht die regiona-
len Umgangssprachen.  
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Sachstatistische Aspekte sind so markiert (nur z.T. aufgeführt). Minderheiten/echte Ausnah-
men brauchen mehr Lernzeit. Unterscheide Regelhäufigkeit & Morphemhäufigkeit: Irreguläre häufige Wörter 
werden schnell gelernt.   -   Vgl. C.L.N. [Homepage] 'Das Deutsche hat eine phonemorientierte, grammatisch überformte Schrift.' 
 

Offene Fragen 1. Rolle des Unterrichts? 2. Vokal-'Sor-
ten'? 3. Weitere empirische Klärung des Erwerbs von Großschrei-
bung & Komma. 4. Lese-Erwerb              Rechtschreib-Erwerb? 
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 Haus der Orthographie 

Etage         Merksatz für Schüler    Sprachliche Einheit 

2. OG           Beachte die Satzstruktur                                                   Satz 

1. Die Großschreibung von Substantiven: Er geht in die Schule. 2. ... und von Substantivierungen: Das Gelb ist sehr grell. 

3. Die Schreibung von das und dass. 4. Die Zeichensetzung, besonders das Komma. 

1. OG                                       Beachte den Wortaufbau 

 Vokal in betonten Silben/Silbenreim                                           Wortbausteine [Morpheme] 

In betonten Silben muss man Länge und Kürze bei der Aussprache 
des Vokals beachten. Sie hängen meist mit den nachfolgenden 
Konsonanten zusammen. 

1. Für die kurzen Vokale gibt es strenge Regeln, die zusammen 
zunächst sehr unübersichtlich erscheinen. 

2. Bei den langen muss man das i von den anderen Vokalen 
unterscheiden, aber auch Minderheiten von Mehrheiten, woraus 
sich Lernstrategien ableiten lassen. 

3. Diphthonge verhalten sich wie lange Vokale. 

Viele Wörter sind aus Morphemen zusammengesetzt. 

4. Zusammensetzungen sind die Summe ihrer Teile: aus + beuten = 
ausbeuten 

5. Bestimmte Endlaute werden immer gleich geschrieben: Band wg. 
Bandes  

6. ä leite ab von einer Form mit a: Bänder wg. Band. 

7. Einmal h, immer h: fahren, fuhr, Fahrzeug, Gefahr. 
8. Auch andere Besonderheiten gelten für bestimmte 

Morpheme; ver-, vor(-)...; Hexe, verhext ... 
=  

Merk- 
'Wörter' 

EG                                                        Beachte die gesprochene Lautfolge                                             Laute 

Es werden die Lautfolge und genau die Lautunterschiede berücksichtigt, die für die Bedeutungsunterscheidung wesentlich sind [Phoneme]. 

1. Bei kalt, wegen, Baum kann man den Merksatz ohne Weiteres anwenden. 
 

≈  
Basis-  versus 
Ortho-Grapheme 2. Bei heulen, sparen müssen einfache Zusatzregeln beachtet werden: statt oi schreibe eu, statt schp schreibe sp usw. 

Eine schreibnützliche Aussprache hilft gegen Dialektformen und Verschleifungen. foat oder focht/fort, bleim/bleiben, einklich/ eigentlich 

... als Zusammenfassung der didaktisch relevanten Orthographieprinzipien 

Strukturlogisches 
zum RS-Erwerb 

Großschreibung: Wortarten 
können semantisch und z.T. 
morphologisch bestimmt wer-
den, zuverlässig ist aber nur 
die syntaktische Erfassung. 
[‚Approximation’, 'Bruch'?] 
Außer bei N. abstracta keine 
Voraussetzung ‚von unten’. 
 

           Morphologisch-silbi- 
           sches Zusammenwirken 

Unterscheide:  
- Morphem-Bedeutg.s-Wissen  
- morphologische Operationen. 

Silbendauer-Mar-
kierung & morpho-
log. Operationen 
setzen z. T. Erdge-
schoss voraus. Sil-
bisches & morph. 
Zerlegen, morph.  
Operationen & 
morpholog. Wissen 
unterstützen Laut-
(folgen)findung.  

*... mit Begründungen aus der Fehlerstatistik und aus strukturellen & 
statistischen Eigenschaften der Orthographie, sowie mit Argumenten 
zur Modellierung des Rechtschreiberwerbs ab ca. der 2. Klasse. 
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